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Deutscher Heeresbericht
vom 15/März,

Amtlich durch W. T. B.

Großes Hauptquartier, 15. März. 
‘Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Regenwetter blieb das Ar till eriefeuer in den 
meisten Abschnitten gering.

In der Champagne kamen französische Angriffe 
lauf dem Nordwesthang der Höhe 185 südlich von 
li і pont in unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Ent­
nickelung. ErkundurgsVorstöße im Sommegebiet 
lund auf dem Westufer der Maas,-wo eine französi­
sche Feldwache durch scharfes Zupacken südlich von 
Cum і ères bei hellem Tage aufgehoben wurde, 
brachte uns eine Anzahl Gefangener ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmirschalli 

Prinzen Leopold von Bayern.
Bei Witoniez am Stochod und bei Jamaica 

feüdlich des Dnjestr wurden Unternehmungen von Stoß- 
itnipps mit vollem Erfolge durchgeführt. Ueber 100 
Gefangene urd mehrere Maschinengewehre und Minen- 
№orfer konnten zurückgebracht werden.

Mazedonische Front.
Auf beiden Ufern des Prespa-Sees und nörd­

lich von Monastic setzten auch gestern die Fran­
zosen starke Kräfte mit gleichem, verlustreichem Miß­
erfolg wie an den Vortagen zum Angriff ein.

Zwischen Cerna und Doiran-See wurden 
kleinc-re Angriffe der übrigen Rntentetnippen abge­
rissen. í

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Hindenburg beim Kaiser.
Amtlich durch W. Г. В

Berlin, 15. März.
Seine Majestät der Kaiser nahm heute im Großen 

Hauptquartier den Vortrag des Generalfeldmarschalls 
von Hindenburg über die Lage entgegen.

Der deutsche Abendbericht.
Amtlich durch \V T. B.

Berlin, 15. März abends.
Im Westen und Osten nichts Besonderes gemeldet.

öas Jubiläum des Großherzogs.
Anläßlich seines 25 jährigen Ragierungsjubiläums, 

uaa auf allerhöchste Anordnung erst gestern begangen 
wurde, nahm der Großherzig laut „Darmstädter Zei­
tung1 vormittags 11 Uhr die Glückwünsche der am 
Hofe beglaubigten Gesandtschaften im Namen ihrer 
Herrscher, sowie der Hofbeamten, Militär- und Zivil­
behörden entgegen. Staatsminister Dr. von Ewald 
Sprach namens des Staatsministeriums die Glückwün­
sche aus. Es folgten die Glückwünsche der Städte 
Bannstadt, Mainz, Gießen, Offenbach und Worms, der 
Hochschulen, Landesbehörden, Berufsstände, der evan­
gelischen und katholischen Kirche und der israeliti­
schen Gemeinden. Die Präsidenten der beiden Kammern 
Überreichten dem Großherzog die Jubiläumsspende, die 
kur Errichtung eines Erholungsheims für hessische 
Krieger dienen soll. — Der Großherzog von Hessen 
Kat aus Anlaß seines Jubiläums die Brüder Dr. h. c. 
Wilhelm Opel und Heinrich Opel in Rüssels­
heim in den erblichen Adelsstand dos Großherzogtums 
Phöben, . , ,

Revolution in Rußland. 
e \ *

Drahtbericht des W. T. B.
Petersburg, 14. März. (Pet. Tel.-Agentur.)

In Petersburg ist die Revolution ausge­
brochen. Ein aus 12 Mitgliedern bestehender 
Exekutivausschuß ist im Besitz der Macht* 
Alle Minister sind ins Gefängnis gesetzt. Die 
Garnison der Hauptstadt, 30 000 Mann, hat 
sich mit den Revolutionären vereinigt. Am 
Donnerstag (Mittwoch?), dem dritten Tage der 
Revolution, war die Ordnung in der Haupt­
stadt wiederhergestelít. Der Deputierte Engel­
hardt ist von dem Ausschuß zum Komman­
danten von Petersburg ernannt worden.

Der Staatsstreich der Duma.
Drihhtbericht des W. T. B.
Petersburg, 14. März. (Put T.-Ag.)

Die Bevölkerung von Petersburg, die über die voll­
ständige Desorganisation im Transportwesen und in 
der Verpflegung aufgebracht war, war schon seit lan­
gem erregt und murrte dumpf gegen die Regierung, 
die sie für alle Leiden, die aie zu erdulden hatte-, 
verantwortlich machte. Die Regierung, die Unruhen 
voraussah, ergriff umfassende Maßnahmen zur Auf­
rechterhaltung der Ordnung. U. a. schrieb sie 
die Auflösung des Reichsrats und der Duma vor. Aber 
diese beschlossen, dem kaiserlichen Ukas nicht Folge 
zu leisten und die Sitzungen fortzusetzen. Die Duma 
setzte sofort unter dem Vorsitz des Präsidenten R о ti­
zi an к о ¡einen Volis tre ckungsausschuß von 12 Mit­
gliedern ein. Dieser Ausschuß erklärte sich als die 
vorläufige Regierung und erließ folgenden Aufruf:

„In Anbetracht der schwierigen Lago und der 
inneren Unordnung, die man der Politik der alten 
Regierung verdankt, sieht sich der Vpllziehungs- 
tiusschuß der Duma gezwungen, die öffentliche 
Ordnung in seine Hände zu nehmen. ° In vollem 
Bewußtsein der Verantwortlichkeit des gefaß­
ten Beschlusses drückt der Ausschuß die Zuver­
sicht aus, daß die Bevölkerung und das Heer 
ihn in seiner schweren Aufgabe unterstützen wer­
den, eine neue Regierung zu schaffen, die den 
Wünschen des Volkes entgegenkomm Ł und sein 
Vertrauen genießt.“

Der Vollziehungsausschuß stützt sich auf die in Auf­
ruhr befindliche Bevölkerung der Hauptstadt und auf 
die Garnison von Petersburg, die sich, mehr als 30000 
Mann stark, rollständig mit den Aufständischen ver­
einigte. Er verhaftete die Minister und steckte sie 
ins Gefängnis. Die Duma erklärte das Kabinett als 
nicht bestehend. Heute, am dritten Tage des Auf­
standes, ist die Hauptstadt, in der die Ordnung schnell 
wiederkehrt, in der Gewalt des Vollziehungsausschusses 
der Duma und der Truppen, die ihn unterstützen. Der 
Abgeordnete Engelhardt, Oberst im Großen Gene­
ralstab, wurde vom Ausschuß zum Kommandanten von 
Petersburg erklärt. Gestern abend richtete der Aus­
schuß einen Aufruf an die Bevölkerung, Truppen, 
Eisenbahnen und Banken, in dem diese aufgefordert 
werden, das gewöhnliche Leben wieder aufzunehmen. 
— Der Abgeordnete Gronski wurde vom Ausschuß der 
Duma mit der vorübergehenden Leitung der Petersbur­
ger Telegraphon-Agentur betraut.

„Stockholms Tidningen“ erfährt aus Haparanda, daß 
am letzten Sonntag keine Zeitung In Petersburg er­
schienen ist außer dem Organ des Finanzministers und 
der Zeitung „Swiet*. Genauere Nachrichten aus*den 
letzten Tagen fehlen. „Stockholms Tidnirçgen* meint, 
die anfällige Tatsache, daß das Petersburger erste 
Telegramm von der Revolution mit keinem Worte 
des Zaren erwähne, verstärke die Meinung, daß die 

Revolution sich keineswegs gegen die Monarchie 
richte, wohl aber gegen die Gewaltherrschaft, die im 
gegenwärtigen Augenblick außer Kraft gesetzt sei.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Stockholm: Die 
Stadtverwaltungen von Moskau, Kasan, Charkow und 
Odessa erklärten telegraphisch ihren Anschluß an den 
Petersburger Wohlfahrtsausschuß und konstituierten 
sich als Ausschüsse der inneren Befreiung Rußlands.

Die Dumaabgeordneten Pepelajèw und Taskin be­
gaben sich heute auf Befehl des Exekutivkomitees 
nach Kronstadt, dessen Garnison sich zur Verfügung 
des Komitees gestellt hatte. Pepelajew wurde zum 
Kommandanten von Kronstadt ernannt

Die neuen Männer.
Die „Voss. Ztg.“ schreibt: Die politische Persönlich­

keit des an der Spitze des revolutionären Exekutiv­
ausschusses stehenden Dumapräsidenten R о d z і a n ko 
steht niclit in festen Umrissen da. Man weiß von ihm 
im Auslande nur, daß er bis vor kurzem ein warmer 
Verehrer Frankreichs und ein guter Freund Delcassés 
war und seine politischen Stichworte aus Paris zu 
empfangen pflegte. Er galt als ein Mann der gemäßigten 
Opposition gegen den Absolutismus. Doch hat 
diese Opposition zuweilen so gemäßigte Form an­
genommen, daß von einer Opposit on kaum noch 
etwas zu merken war. Seine Hauptaufgabe, zwischen 
der Regierung und der Duma eine Verständigung 
herbeizuführen oder doch wenigstens den Boden 
für eine solche zu ebnen, vermochte er nicht 
durchzuführen. Durch welche Einflüsse er jetzt 
an die Spitze der Revolutionsbewegung gestellt 
wurde, ist noch nicht klar. Der starke Mann, den 
die jetzige Lage erfordert, scheint er jedenfalls nicht 
zu sein. Der neue Kommandant von Petersburg, 
Generalstabsoberst Engelhardt, entstammt einem 
alten livländischen Adelsgeschlecht Er hat sich durch 
sein Eintreten für eine Agrarreform auch außerhalb 
Rußlands einen Namen gemacht.

In der „Deutschen Tageszeitung® wird darauf hin­
gewiesen, daß Rodzianko in sehr enger Fühlung mit 
dem englischen Botschafter Buchanan gestanden und, 
noch während der letzten Petersburger Ententekonferenz 
den segensreichen britischen Einfluß in Rußland ge­
feiert hat, woraus zu schließen sei, daß die Umwälzung 
in Petersburg tm britischen Zeichen gestanden hat und 
steht. Der „Berliner Lokalanzeiger“ meint gleichfalls, 
mau sei durch die nahen Beziehungen der Rodzianko 
und Miljukow zu Buchanan versucht, von einer eng­
lischen Revolution auf r u s s і schem Boden 
zu sprechen. Dem Zaren bleibe nur übrig, die revo­
lutionäre Regierung anzuerkennen oder Petersburg 
durch mehrere Armeekorps zurückerobern zu lassen 
und die Meuterer zu züchtigen. Damit stehe und 
falle auch das Schicksal Buchanans. Beim Gelingen 
ihres fein ausgeklügelten Planes sei der engliscb^ii 
Politik jede Skrupellosigkeit, schließlich auch die des 
bestellten Zarenmordes zuzutrauen.

Die „Tagt Rundschau“ meldet aus dem Haag, daß 
nach einem Stockholmer Telegramm des „Dvly 
Chronicle“ die russischen Unruhen tiefere Ursachen 
haben als den Lebensmittelmangel. Die schwier ,;n 
russischen innerpolitischen Aufgaben erforderten s/«r 
viel Energie und Takt. Die im Volke durch die geringe 
Brotration, durch die Teuerung der meisten ander~*i 
Lebensmittel und das völlige Fehlen weiterer Zufr’ 
aufgespeicherte Wut kam zum Ausbruch, als in /»• 
kau, Odessa, Kiew und anderen Städten wegen Lebe-* * 
mittelmangels die Brotverteilung eingestellt werden 
mußte und gleichzeitig bekannt wurde, daß die 
Regierung 71/2 Millionen Zentner Weizen nach Frark- 
reich und Italien ausführen wolle.

Die Gründe für die am 12. März erfolgte Vertagung 
der Reichsduma und des Reichsrates sind noch un- 
aufgeklärt. * jDgch scheint .es, daß diese Gründe nicht 



in dem bisherigen Verlaufe der Tagung der gesetz­
gebenden Körperschaften zu suchen sind, sondern viel­
mehr in dof bedrohlichen Entwickelung der Verhältnisse 
des Kelches, die eUe weitere Tagung der Duma für 
die Regierung gefährlich erscheinen ließen.

Nach den Berichten der russischen Zeitungen verlief 
auch die dritte Sitzung der Reichsduma äußerlich 
ruhig. Bei der Verhandlung über die Interpellation über 
die Lebensmittelbeschaffung sagte der Abgeordnete 
Sawitsch im Namen der Fraktion der ländlichen 
Oktobristen: Da wir immer landwirtschaftliche Erzeug­
nisse ausführten, lebten wir in der Vorstellung, daß 
wir an diesen einen Ueberfluß hätten. Das war ein un­
geheurer Rechenfehler. Wir haben niemals große Re­
serven besessen. Die Bauern verkauften alles, um die 
Steuern bezahlen und Schnaps kaufen zu können. Die 
Dorfbevölkerung selbst hungerte. Bei dem jetzt be­
stehenden Alkoholverbot und der Entwertung des Pa­
piergeldes ziehen es die Bauern vor, ihre landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse für sich selbst zu behalten. 
Dazu kommt, daß jetzt in der Landwirtschaft überall 
die notwendigen Kräfte fehlen. Der Nationalist Schul­
gin sagte: In Deutschland wird bei der Bevölkerung 
alles enteignet, aber auch alles der Bevölkerung zu- 
riickgegeben. Bei uns nimmt man ebenso alles fort, 
gibt aber der Bevölkerung nichts zurück. Um das deut­
sche System durchzuführen, müßte ein anderer als Go- 
Ktzyn an der Spitze der Regierung stehen.

Bei der Verhandlung der Interpellation bezüglich der 
Verhaftung der Arbeitergruppe des Kriegsindustrie­
ausschusses verteidigte der Vizepräsident des Kriegs- 
ir.dustrieausschusses Kadett Konowalow die ver­
hafteten Arbeiterführer gegen die Vorwürfe der Re­
gierung, daß sie für die Vorbereitung einer Revolution 
tätig gewesen seien. Einige Mitglieder der Arbeiter­
gruppe hätten sogar an die Petersburger Arbeiter- 
massen einen Aufruf verfaßt, in dein diese auf gefordert 
wurden, die Ausstände einzustellen und zur Arbeit in 
den Munitionswerkstätten ziirückzukehren. Die Ver­
breitung dieses Aufrufs wurde jedoch von. den Be­
hörden verboten. Aus der Rede Konowalows erfährt 
man zum ersten Male von öffentlicher Stelle über das 
Bestehen eines Streiks in den Werkstätten für Kriegs­
bedarf. — Die Interpellation wurde schließlich mit 
überwältigender Mehrheit angenommen.

Die „Voss. Zeitung“ meldet aus Stockholm vom 
13. März: In einem Tagesbefehl des Oberstkommnn- 
dierenden der russischen Schwarzmeerflotte finden 
eich zwei Angaben, denen bemerkenswerte Vorgänge 
zu Grunde zu liegen scheinen. Unter Punkt 5 heißt 
es in wörtlicher Uebürsetzung: „Im Schwarzen Meer 
starb den Heldentod der Kommandeur eines unserer 
Kriegstransportschiffe Prytkow“ und unter Punkt 8 
ist zu lesen: „Der Chef der Stäbe und die Herren Offi­
ziere der Tauchbootdivision melden den Untergang des 
Leutnants zur See Krzyschanowski und des Marine- 
inger.ieurs Schwetschuk“.

Der „Beri. Lokälanz.“ meldet aus Stockholm: Die 
besondere parlamentarische Kommission für die Ord­
nung der Versorgungsfragen begann ihre Arbeiten. 
Sie bewilligte der Stadt Petersburg eine erweiterte 
kommunale Selbstverwaltung am, ersten Tage ihres 
Zusammentritts, worüber 15 Jahre lang gestritten wor­
den ist Die Kommission wi 1 die Verantwortung für die 
Lebensmittelversorgung auf dié Verwaltung der ein­
zelnen Städte abwälzeti. . Nach der „Petersburger 
Handelszeit ung“ betrüg der Saatvorrat in Rußland an? 
1. Januâr nur ein Fünftel des vergangenen Jahres, bei 
Weizen sogar nur ein Achtel. Den Zuständen des 
nächsten Jahres wird mit großer Besorgnis entgegen­
gesehen. ' ; - ;

---------------  -------------- 1-------------------....

Seiner Majestät Kadetten*
Zum 200 jährigen Jubiläum 

des preußischen Kadettenkorps,;
Von

Harold Schubert

Tn d'eleni Jahre sind zwei Jahrhunderte seit 
jenem Tage verflossen, an dem Friedrich Wilhelm I. 
durch -d'.e Vereinigung der Berliner; Magdeburger und 
Kolberger Kadetten - Akademien das preußische* Ka­
dettenkorps in Berlin e if tete, das zunächst nur aus 
einer Kompagnie von 110 Kadetten bestand. Zum 
Chuf dieses Korps, auf das die heutige Haupt-Kadetten- 
anbtalt in Großlichterfelde zurückgeht, ernannte der 
König dep Kronprinzen, nachmals Friedrich» den 
Großen, der selbst von einem * sechzehnjährigen Ka­
detten zuerst im mili.ärisphen Exerzieren ausgebildet 
wurde. War die Erziehung der Kadetten unter Frie­
drich Wilhelm I. noch rhe recht spartanische gewißen, 
so sorgte Friedrich der Große als König für ein» 
humar ere Behänd lung und zugleich- für ¿ie Hebung 
dee untor seinem Vorgänger vernachlässigten wissen­
schaftlichen Unterrichtes.

Von den kriegerischen Schicksalen der preußischen 
Monarch e. der das beim Tode Friedrichs dos Großen 
bereits £92 Zöglinge zählende Kadettenkorps manchen 
tüchtigen Offizier und verdienstvollen Feidherrn ge­
schenkt hat, wurde das Korps in mannigfacher Wehe 
berührt. So wurden im Oktobor 1760 bei der Beset­
zung von Berlin durch die Russen hundert dort zurück­
gebliebene Kadetten vom Feinde in Kriegsgefangen-* 
schaft abgeführt. Ihre trotz aller Entbehrungen und 
Anstrengungen tapfere und seiba* bewußte Haltung 
zeigte, daß auch in ihnen, die noch Kinder waren, der 
Geiai dua großen Königslebte,und nötigt» selbst

Oesterreichisch-un<rarischer 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B. r

Wien, 15. März.
Amtlich" wird verlautbart: *

. OestHcher Kriegsschauplatzr
Heeresfront des Generalobersten '/ 

Erzherzog Josef
Außer stellenweise lebhafter feindlicher Artillerie­

tätigkeit keine Ereignisse von Belang.
Heeresfront des GeneralieldmarscEalls 

Prinzen Leopold von Bayern.
Nördlich S t a n і s 1 a u und südlich S o I o t v і n brach­

ten unsere Stroßtrupps von erfolgreichen Unterneh­
mungen 106 Gefangene, 6 Maschinengewehre und einen 
Minenwerfer zurück. ' *

Italienischer Kriegsschauplatz:
Der Artilleriekampf lebte in einzelnen Front­

abschnitten wieder auf. An unserer Front nördlich von 
Aeiago drangen heute früh Abteilungen des In­
fanterie-Regiments Nr. 27 durch Schneetunnels in die 
feindlichen Gräben östlich des Monte Forno ein, zer­
störten die Unterstände, fügten den Italienern an­
sehnliche blutige Verluste zu, erbeuteten zwei Mar 
schinengewehre und machten 22 Alpini zu Ge«- 
fangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: ‘
An der Vo j usa keine besonderen Ereignisse. -

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes» 
v. Heef er, Feldmarschalleutnant

Die französische Kabinettskrise.
Drahtbericht.

Berlin, 15. März.
Laut Genfer Meldung der „Vossischen Zeitung* 

ist die Lage des als im Interregnum herrschenden 
Briandschen Ministeriums unverändert Die Re­
gierung will jedoch eine Entscheidung herbei­
führen. Briand gedenkt, die Opposition offert 
aufzufordern, den Kandidaten für seine Nachfolge 
zu nennen. Allerdings sehe niemand recht, wer 
zur Zeit Briand und seine Mitarbeiter ersetzen soll. 
Die möglichen Kandidaten hätten entweder bereits in 
früherer Ministertätigkeit den Beweis ihrer Unfähig** 
keit erbracht oder würden, wenn sie als Neulinge zur 
Macht kämen, kostbare Zeit mit gefährlichen Experi-• 
menten verlieren.

Dem „Gaulois* zufolge erklärten die Führer der 
Opposition in den Wandelgängen der Kammer, sie würden 
in ihrer Haltung verharren, bis Briand verstanden habe, 
daß ein Zusammenarbeiten des Parlaments mit ihm 
nicht mehr möglich sei. Bei der jetzigen Lage sei es 
unausbleiblich, daß bei der ersten besten Gelegenheit 
unerwartet.ein Zwischenfall eintrete. — Dasselbe Blatt 
gibt einige in, den Kammergängen gehörte Ver­
mutungen über eine Umbildung des Kabinetts wieder, 
an dessen Spitze vielleicht Ribot treten werde mit 
Barteaüx und Painlevé als neuen Ministern.

„Dépêche de Lyon“ meldet aus Paris, die politische : 
Läge habe gestern nachmittag keine Aenderung er- 

dom Gegner Achtung ab. Als mit den Schicksals- ' 
Schlägen der Jahre 1806 und 1807 schwere Zeiten 
für Ffreußen anbrachen, fehlten eine Zeitlang in і 
einigen Kadettenhäusern vollkommen die Mittel zum 
Unterhalt. So im Kadettenhaus zu Stolpe, das 1769 
gegründet worden war. Sein Kommandeur, der Major 
von Bonin, der nicht nur ein militärischer Vorgesetzter, 
sondern auch ein echter und rechter Kadettenvater 
war, brachte es nicht über sich, die hilflosen und 
zum Teil verwaisten Kadetten ins Ungewisse riehen 
zu lassen. Unter den größten Entbehrungen hielt man 
aus. Ein Herr von Below, ein pommerscher Patriot, 
gab seine letzten Mittel als Darlehen her, um den 
Kadetten zu helfen. Königin Luise belohnte das Ka­
dettenhaus für sein tapferes Ausharren, Indem sie 
ihm 1810 eine selbstgesteckte Fahne schenkte, die 
später in den Besitz des Potsdamer Kadettenhauscs 
überging. Ein anderes Kleinod des Kadettenkorps 
ist ein Bild des Generals von Wrangel mit einer eigen­
händigen Widmung vom 16. Januar 1849, deren Inhalt 
hier erwähnt sein möge, weil er h den Tagen des Welt­
krieges so merkwürdig zeitgemäß klingt:, In einer nech 
recht bowegten Zeit habe ich das Kadettenhaus be­
sucht und in dem Korps einen recht guten Geist 
gefunden. Aus Kadetten werden Soldaten, aus diesen 
Knoger und auch Helden, und jeder strebe und ringe 
nach dem Höchsten und sei bereit, sein Blut für den 
geliebten König und das teure Vaterland zu ver­
gießen; denn will der Himmel mit uns enden, stirbt 
fl’eh's am besten mit den Waffen in den Händen; 
v, Wrangel.“ .

Diese Worte des alten Wrangel hat mancher Ka­
dett im Felde mit seinem Tode besiegelt. In den Feld­
zug ^von 1833 zogen 2791 ehemalige Kadetten, von 
donon 62 fielen und 46 an ihreh Wunden und den 
Anstrengungen starben, in den Feldzug 1870/71 3286, 
von denen 198 feien, während 184 Ihren, Verwunduu; 
gen .erjagen, und beute im Weltkrieg ¿ind es ihrer 
десЬ №t mehr«/ '

fahren. Zu Anfang der Sitzung hätten Andrieux und 
Favre wohl .Angriffe gegen die Regierung unternommen, 
am Abend jedoch sei immer noch kein Interpellations­
antrag über die allgemeine Politik der Regierung ein­
gebracht worden.

Nachdem die Kammer sich mit dem Flugwesen beschäf­
tigt hatte, verlas der Präsident die eingegangenen Tages­
ordnungen. Die Regierung nahm diejenige an, welche von 
den Erklärungen derRegierungKenntnisnimmtunddarauf 
vertraut, daß sie alle Formen des Luftkrieges nachdrücklich 
steigern werde. Der Kriegsminister Lyautey erklärte, 
er halte es für besser, wenn eine Debatte nicht 
sfaftfinde. Seine Worte fanden lebhaften Wider­
spruch. Einige Abgeordnete forderten einen Ord­
nungsruf. Andere erblickten in seinen Worten eine 
Beleidigung der Kammer. Die Proteste dauerten 
an trotz der Bitte des Kammerpräsidenten. Ein 
Antrag auf Abhaltung einer Geheimsitzung wurde an­
genommen. Die Sitzung wurde um 10 Uhr aufge­
hoben und um 10 Uhr 45 Minuten wieder aufge* 
nommen. Die Kammer nahm sodann einstimmig die 
einfache Tagesordnung an, worauf die Sitzung um 
11 Uhr 20 Minuten geschlossen wurde.

Infolge der Ereignisse in der Kammer ist Kriegs* 
minister Lyautey von seinem Amte zurückge­
treten. Laut einer Genfer Meldung des „В. T.* 
beschloß die Clemenceausche Gruppe Action Na­
tionale, keine Interpellation über die allgemeine Politik 
einzubringen, sondern bei Stimmenthaltung zu be­
harren.

Türkischer Heeresbericht.
Drahtbericht des W. T B.

Konstantinopel, 14. März.
An der Kaukasusfront auf beiden Seiten sehr regel 

Tätigkeit von Erkundungspatrouillen. Der Feind hatte 
bei keiner seiner Unternehmungen Erfolg. Unsere Er­
kundungsabteilungen machten einige Gefangene und 
erbeuteten etwas Munition und anderes Kriegsmaterial«

An den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Die mit dem 13. März abgelaufene Parlaments­
session ist bis zum 31. A'ä z verlängert worden, um 
der Kammer die Erledigung des Budgets zu ei mög­
lichen. Die Kammer hat das Gesetz über den Ab­
schluß eines Vorschusses von 240 Millionen Kronen 
mit einer österreichisch-ungarischen Bankengruppe ge­
nehmigt. Der Vorschuß ist aboeschlossen worden, 
um die für Einkäufe in Oesterreich-Ungarn aufgelaufenen 
Beträge und die den orientalischen Eisenbahnen ge­
schuldeten Summen von 40 Millionen Kronen zu be­
gleichen.

Reichstagsersatzwahl. Bei der Reichstagsersatz­
wahl im Wahlkreis Potsdam-Ost bavella nd sind 
bisher abgegeben für Stahl (sozialdem. Mehrheits­
partei) 12886 Stimmen, für Mehring (sozialdem. 
Minderheitspartei) 3930 Stimmen. Einige Kreise stehen 
noch aus. Die Wahl Stahls ist als sicher anzunehmen.

General von Strantz. Die „Voss. Ztg.* schreibt! 
Wie das Militärwochenblatt meldet, ist General der 
Infanterie von Strantz in Genehmigung seines Ab­
schiedsgesuchs unter Be’assung in dem Verhältnis 
als Chef des Infanterie-Regiments Nr. 50 mit 
der gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt 
worden Seine Verdienste in diesem Kriege wurden 
noch vor wenigen Tagen durch seine Ernennung

In seiner heutigen Zusammensetzung gliedert sich 
das Preußische Kadettenkorps in die Hauptkadette»- 
anstalt in Großlichterfelde und ia acht Veranstalten^ 
die Kadettenhäuser in Bensberg, Karlsruhe, Köslin, 
Naumburg an der Saale, Oranienstein, Plön, Potsdam 
und Wahlstatt. Mit Seiner Majestät Kadetten begeht 
in diesem Jahre mancher aus dem Kadettenkorps her­
vorgegangene Offizier in froher Erinnerung an die 
dort verbrachten Knabenjahre den Stiftungstag. Woll­
ten sich alle Offiziere versammeln, die ehedem Kar 
detten gewesen sind, so würde eine recht stattliche 
Zahl zusammenkommen. Auch mancher von unseren 
Feldherren im. Weltkrieg wäre darunter, vor allem 
auch unser Generalfeldmarschall von Hin­
denburg.

Außer dem* Preußischen Kadettenkorps besteht nccM 
in Dresden das aus einer 1725 errichteten Kadetten* 
komprgn'e horvergegargone Sä hsirie Kadet' e к грі 
und in München das 1755 begründete Bayerische Kar 
dettenkorps.

Es ist etwas Eigenes um solch eine im Kadetten­
korps verlebte Knabenzeit. Nicht umsonst habed 
Schriftsteller von Ruf das Leben im Kadettenkorps 
zum Inhalt weitverbreiteter und vielgelesener Bücher 
gewählt, wie Ompteda in „Svlvester von Gever“ und 
Ernst von Wildenbruch in der Erzählung „Das edle 
Blut“.

An das Leben in einem süddeutschen Kadettenkorps 
knüpft auch die- folgende Darstellung an. Die 220 
Zöglinge des ehemals nur „Adelichen Kadettenkorps • 
desson Wappen sich noch auf dem altertümlichen und 
im Gebrauch befindlichen Zinngeschirr des Speise" 
saais befindet, werden in zwei ziemlich gleichstarke 
Kompagnien eingeteilt und unterstehen einen» Stabs­
offizier als Kommandeur. Jede Kompagnie wird vo 

і einem Hauptmann geführt, dem einige Leutnants tm 
• Oberleutnants als „Erzieher“' der Kadetten zur Seno 
■ stehen. Jedem Erz:eh°r untersteht ehe „AbteihmJT 
Kadetten, die ßich aus \ 1er Korporalschaf len a.samm6* 



zum Ghèf dès genanhfen Regiments" nach außen 
hin kenntlich gemacht Den Orden „Pour le mérite” 
hat er als Leiter der nach ihm benannten Armee- 
BbteiluHg bereits im August 1915 erhalten. Er steht 
im 65. Lebensjahre und ist in Nakel in Posen geboren. 
Seine militärische Laufbahn begann er beim Ausbruch 
des deutsch-französischen Krieges im Leibgrenadier- 
Regiment Nr. 8 in Frankfurt a. O. Im Jahre 1911 
stand er an der. Spitze seines heimatlichen Armeekorps.

Gerards Memoiren, Die „Tägl. Rundschau“ 
meldet aus dem Haag: Wie wDaily Telegraph“ aus 
New York berichtet, hat der frühere Botschafter 
Gerard Memoiren geschrieben, die demnächst in 
Buchform erscheinen werden. Man erwartet wichtige 
Enthüllungen über die auswärtige Politik.

China beschlagnahmt deutsche 
Schiffe,

Privatteleçramm.
Washington, 14. März.

Das Marineamt erhielt die Mitteilung, daß China 
die in Schanghai liegenden deutschen Handelsschiffe 
mit Beschlag belegt habe. Die Besatzungen wurden 
unter Bewachung an Land gebracht. Reuter erfährt, 
daß die Zahl der Schiffe 13 beträgt mit einem Gehalt 
von insgesamt 35000 Tonnen.

Ein amerikanischer Dampfer versenkt
Drahtbericht des W/T. B.

Berlin, 15. März.
Am 10. d. M. meldete ein New Yorker Blatt, daß 

drei weitere amerikanische Schiffe nach Häfen der 
Verbandsstaaten unterwegs seien, darunter der Dampfer 
„Alganikin“, einSchiff, das 2833 Tonnen habe und 
nach London bestimmt sei. Alle drei Schiffe seien 
nicht bewaffnet. Wie in verschiedenen Blättern be­
richtet wird, wäre der Dampfer „Alganikin* von 
einem deutschen Unterseeboot versenkt worden.

Die „B. Z. am Mittag* meldet aus Amsterdam: Das 
Büro Vaz Diaz berichtet, der versenkte amerikanische 
Dampfer „Alganikin* hatte 2833 Brt.

Wio aus London gemeldet wird, gibt „Evening 
¡News” folgende Darstellung der Versenkung des 
amerikanischen Dampfers „Algonkine”: Der Kapitän 
hatte erklärt, daß der Dampfer nach Tagesanbruch 
ohne vorherige Warnung von einem deutschen Unter­
seeboot angegriffen worden sei. Nachdem 20 Gra­
naten in der Nähe des Schiffes niedergefallen waren 
und 4 den Bug getroffen hatten, sei die 27 Mann 
zählende Besatzung in die Rettungsboote gegangen 
und habe die gefährdete Stelle verlassen. ‘Hierauf sei 
das Unterseeboot vorsichtig mehrmals um das Schiff 
herumgefahren, wobei nur das Periskop über Wasser 
gewesen sei. Als man bemerkt^ daß der Dampfer 
unbewaffnet und verlassen war, seien Matrosen an 
Bord geklettert, um Bomben zu legen. Eine Viertel- 
Btunde nach der Explosion der Bomben sei der Dampfer 
65 Seemeilen von der Küste entfernt ge­
sunken. Der Kapitän des U-Bootes habe sich ge­
weigert, die Rettungsboote ins Schlepptau zu nehmen.

Aus Washington meldet Reuter: Man glaubt, daß die 
Versenkung des „Algonkine”, obwohl sie ein ernster 
Vorfall sei, an der gegenwärtigen Lage zwischen 
Deutschland und den Vereinigten S aaten richte ändern 

setzt. Jede Korporalschaft, etwa sieben bis acht 
Kadetten, hat ihre besondere Wohn- und Schlaf­
stube, die untereinander Zusammenhängen. Den wissen­
schaftlichen Unterricht der pflichtweise Quarta bis 
Obersekunda und fakultativ Unter- und Oberprima um­
fassenden Anstalt geben Zivillehrer, denen noch einige 
Unterrichtende Offiziere beigegeben sind.

Das Heiligtum des Korps ist sein Fahnensaal mit 
den beiden kostbar bestickten Fahnen, von denen die 
•Hne bei Paraden vor Seiner Majestät vom Korpsältes­
ten, d. h. dem Kadetten, der die oberste Klasse führt, 
Vorangetragen wird. Im Fahnensaal findet meistens 
der Gottesdienst und auch die Konfirmation durch 
den Hausgeistlichen statt. Ein anderer, nur bei be­
sonderen Anlässen betretener Raum ist die Pagen­
ummer, in dem die bei Hoffestlichkeiten den Dienst 
als Pagen versehenden Kadetten eingekleidet werden. 
Er enthält die roten Pagenröcke mit dem Si'berbesatz, 
die weißen Kniehosen, Jabots und Escarpins, Drei­
master und Degen. So mancher, der die Pagentracht 
getragen hat, bewahrt zum Andenken an den Dienst 
bei Hofe einen Ehrensäbel oder eine goldene Uhr, die 
traditionellen Geschenke der Fürstlichkeiten an ihre 
Fagen.

Im militärischen Dienst seiner Erzieher bei Turnen, 
Fechten, Exerzieren und Reiten so s'ramm wie nur 
irgend ein ftrammer Grenadier Seiner Majestät, im 
wissenschaftlichen Unterricht bei seinen Lehrern, den 
einzigen „Zivilwesen”, die es im Kadettenkorps gibt, 
bu manchem losen Streich von jeher aufgelegt, ist 
das Volk der Kadetten eine frohe und übermütige Ge­
bellschaft, die ihre kameradschaftlichen Traditionen 
hinter sich bis zur handgreiflichen Strenge gegen 
jeden Outsider wahrt
нEbenso wie das Lernen alias Kolaxen herb war, war 

Jüß das Dasein der Kadetten, wenn es durch Schoko- 
*Ме, Sahne, Mohrenköpfe und Punschtorte verklärt 
*urde. Abgesehen von den Sonntagen, an denen man 

Dinge verbotenerweise ins Korps einschmuggelte, 

werde. Erst wenn ein bewaffnetes amerikanisches 
Schiff einem deutschen Unterseeboot begegne, werde 
der Kampf entbrennen.

Folgen des U-Boot-Krieges.
Drahtbericht.

Berlin, 15. März.
Die „Deutsche Tageszeitung” meldet aus Basel: 

Eine hiesige Speditionsfirma, die in Marseille und і 
Bordeaux Niederlassungen besitzt, hat die Nieder­
lassung in Marseille auflôsçn müssen, da der Handels- 1 
verkehr in Marseille bei dem verschärften U-Boot- 
Krieg fast gänzlich aufgehört hat. Der Leiter der 
Niederlassung wurde nach Bordeaux versetzt, weil 
dort angeblich noch verhältnismäßig reger Ver­
kehr herrscht.

Das „Berliner Tageblatt* meldet aus Genf: Der 
Marineminister Daniels', berief eine Kommission von 
Fachmännern ein zur Herstellung einer starken Flottille 
von Unterseebootjägern, die bei einer Länge von 25 
bis 30 Metern eine 25 Knoten übersteigende Schnellig­
keit haben sollen. Man glaubt, daß 30 bis 40 dieser 
Fahrzeuge pro Woche erbaut werden können.

In der Woche vom 4. bis 10. März sind keine | 
Schiffe mit einem Tiefgang von sieben Metern und 
darüber in den Nieuwe Waterweg ein- oder ausgefahren.

Die „Tägliche Rundschau* meldet aus dem Haag 
vom 14. März: Die „Times* berichtet aus New York: 
Das „Journal of Commerce* teilt mit, die Cunard-Linie 
habe vor kurzem den Bau von 18 Dampfern bei 
amerikanischen Werften in Auftrag gegeben. Einige 
von diesen Schiffen werden auf Werften des Stillen 
Ozeans gebaut. Eine andere, ungenannte, aber eben­
falls bedeutende englische Reederei hat 12 große 
Dampfer in Amerika bestellt. Die Schiffe für die 
Cunard-Linie sollen einen Tonnengehalt von je 7500 
bis 12 500 haben. Einige dieser Schiffe werden auf der 
Werft der Bethlehem Steel Company gebaut.

Folgende Schiffe, die zwischen dem 21. Oktober 
und 18. Januar ausgefahren sind, werden von Lloyds 
als versenkt bezeichnet: „Adriatic* englisch, 3028 
Tonnen, mit Steinkohlen, „Giant*, englisch, „Paci­
fique*, französische Bark, 2141 Tonnen und „Pla­
nu dus*. englisch, 552 Tonnen mit Kohlen, Das 
Schiff „Michael* ist stark überfällig.

Die Kämpfe in Westen und Osten.
Drahtbericht.

Berlin, 14. März,
Bei Armentieres, Bucquoy und Grevillers scheiterten 

englische Angriffe wieder. .Vorhergegangene sehr 
englische Angriffe. Weder vorhergegangene sehr 
Minen, noch der Versuch überraschender Vorstöße ohne 
Artillerievorbereitung vermochten die deutsche Be­
satzung zu überrumpeln. Der Feind wurde überall 
unter Zurücklassung von Gefangenen blutig abge­
wiesen. In tjer Champagne dauerte das wütende An­
rennen der Franzosen gegen die verlorene Höhe 185 
an. Die Höhe selbst ist nach wie vor fest in unserer 
Hand. Ajuch die französischen Truppen in Mazedonien 
zwischen Ochrida- und Prespa-Sée fochten ebenso wie 
die Alliierten nordwestlich und nördlich von Monastir 
nicht glücklicher. Der nach starker Artillerievor­
bereitung in breiter Front vorgetragene Angriff wurde 
mehrfach wiederholt, allein jedesmal unter schweren 
Verlusten abgewiesen. Als die Verbündeten zum
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durfte der Kadett im Korps bei drei Gelegenheiten 
erlaubterweise Kuchen genießen. An seinem Ge­
burtstage', an dem er eine Torte und vierzig Mohren­
köpfe als Höchstmenge von seinen Verwandten ge­
schickt erhalten durfte, dann war es gestattet, sich 
nach dem Weihnachtsfest einen Stollen vom Urlaub 
mitzubringen, und außerdem durften jeden Sonnabend 
nachmittag auf einem Küchenzettel für höchstens 
fünfundzwanzig Pfennig Kuchen für den Sonntag 
morgen zum Frühstück bestellt werden!

Außer Süßigkeiten gab es noch ein verbotenes 
Glück: die Zigarette, die nur die erste Division er­
laubterweise auf einer Allee im Park rauchen durfte. 
Man rauchte sie nachts, wenn der Offizier vom Dienst 
sich überzeugt hatte, daß alle Kadetten in den Betten 
lagen, in die Luftklappe der Heizvorrichtung 'hinein 
und bei Tage entweder in einer Höhle in den sandigen 
Hängen des Parks in holder Nachbarschaft mit den 
wildon Kaninchen, von denen es eine fabelhafte Menge 
gab, oder hoch dmben im laubigen Geäst einer alten 
Eiche, zum Entsetzen der ebenso zahlreich vertre­
tenen Eichhörnchen.

Ob herb, ob süß das Dasein, ob es "ìiurt “pach dem 
deutschen Soldatenwort „Hindernisse sind dazu da, 
um überwund°n zu werden”, galt, verbotene Herr­
lichkeiten kühn zu erobern oder strammen Dienst zu 
tun, immer bleibt der Kadett guten Mutes und getrost, 
im Kleinen bereits ein Mann, der, wenn es sein muß, 
durch dick und dünn geht, ohne zu wanken.

Kurländische Herzoginnen aus Hohenzollern- 
blut. Zwischen dem ersten Herzogshause Kurlands 
und dem Haase Hohenzollern haben mannigfache Ver­
bindungen bestanden. Vor allem sind drei kurländi­
sche Herzoginnen aus dem Hohonzollernhanse bervor- 
gegangen. Schon der zweite Sohn Gottfried Kettlers, 
Wilhelm, der,nach seines Vaters Tode (15871 sich mit 
seinem älteren Bruder Friedrich in die. Lande teilte^ 

Gogenstbö übergingen, wichen die Franzosen flucht­
artig zurück. ■

Der Vorstoß der Verbündeten an .der N a r a j o w к ä, 
bei dem außer den gemeldeten -zwei Offizieren, 256 
Mann, 7 Maschinengewehre und 2 Minenwerfer er­
beutet wurden, kam einem russischen Unternehmen 
zuvor. Die Russen hatten çirre umfassende Minen­
sprengung vorbereitet. Vier Stollen waren gegen 
unsere Stellungen vorgetrieben, von denen zwei von 
90 bezw. 60 Meter -Länge bereits geladen und ge­
dämmt waren. Diese Stollen wurden sämtlich von 
Pionieren der Verbündeten gesnrengt. Außerdem 
wurde die ganze Stellung gründlich und sachgemäß ; 
zerstört. Sie wurde so lange: besetzt gehalten, bis 
alle diese Arbeiten in Ruhe erledigt waren. Die im 
Heeresbericht vom 13. gemeldete Gefangenenzahl bei 
Zloczow-Tarnopol erhöhte sich auf 337.

Amerikas Haltung.
Drahtbericht

Berlin, 15. Marz.
Der „Deutschen Tageszeitung* meldet ihr New 

Yorker Berichterstatter, er könne nur wenige Nach­
richten senden. Trotz der sogenannten Enthüllungen 
und der Hetzereien könne keine Kriegsstimmung er­
zeugt werden, da das Volk den Frieden erhalten wolle-

Die „Deutsche Tageszeitung* meldet aus Köln am 
Rhein vom 13. März: Eine Kölner Familie erhielt von 
einem befreundeten Großindustriellen einen Brief, in 
dem dieser unter dem 26. Dezember 1916 ver­
sichert, die enormen lieferungen an England 
und seine Verbündeten haben einen solchen Umfang 
angenommen, daß zu ihrem Transport das ganze 
amerikanische Eisenbahnfrachtsystem in Anspruch ge­
nommen wird, mit der einzigen Ausnah re, daß außer 
Kriegslieferungen nur leicht verderbliche Lebensmittel 
befördert werden dürfen. Zahlreiche Geschäftsbetriebe 
ruhen infolgedessen vollständig.

Laut „Vossischer Zeitung* berichten, französische 
Blätter von höchst merkwürdigen Kriegspredigten in 
den New Yorker Kirchen. In einer Kirche habe dei 
Prediger gesagt, der Sieg Preußens wäre eine Ver­
leugnung Gottes.

Eine Washingtoner Meldung der Schweizerischen 
Telegraphen-Information besagt, daß Senator Stone 
wieder zum Vorsitzenden des Senatsausschusses für 
auswärtige Angelegenheiten gewählt wurde.

Auf einem Festessen in Washington gaben die Führe: 
aller im Kongreß vertretenen Parteien die Zusicherung, 
daß Wilson im Kongreß auf die überwiegende Mehr­
heit rechnen könne.

20000 Chirurgen ließen sich anwerben. D:e Zahl 
der für die Küstenverteidigung der Vereinigten Staaten 
bestellten Schiffe von je 4000 Tonnen wird auf 1000 
angegeben.

Das „Berliner Tageblatt* meldet aus Genf: Dei 
Befehlshaber des New Yorker Arsenals erneuerte die 
Aufforderung an alle Yachtbesitzer zur Sicherung der 
New Yorker Gewässer, 500 Fahrzeuge und 10000 Mann 
zu stellen.

Wetterbeobachtun<.
W і I n a, den 14 /15. Man 1917.

14. 3. 7 naclim, Temperatur — 2
15. 3. 1 vorm. n — 2

7 vorm. „ — 5
2 nachm. — 3

C 
n 
и 
n

H öchetf emperatur 
— 1,5 C

Niedrigsttemperatur 
- 7 C

Vоra u s sі ch 11 і ch es Wetter:
Wolkig bis heiter, vorwiegend trocken, FiosM

heiratete eine preußische Prinzessin, nämLch Sophie, 
die Tochter Albrecht Friedrichs von Prcußer Sie starb 
jedoch schon im folgenden Jahre, nachdem sie ihm 
einen Sohn, den nachmaligen Herzog Jakob, geschenkt 
hatte. Die Vermäh'ung desselben mit Luise Charlotta 
der Schwester de<? Großen Kurfürsten, hat symbolisch« 
Bedeutung. Sie erscheint wie der äußere Ausdruck für 
die geistige Gemeinschaft, die zwischen Herzog Jakob 
und dem Großen Kurfürsten bestand. In ihren Absich­
ten und Plänen und den Maßregeln, die sie zur Durch­
führung derselben ergriffen, stimmten sie merrwürdig 
überein. Beide hatten die Bedeutung überseeischen 
Handels und Kolonialbesitzes für Wachsen und Ge­
deihen eines kräftig aufstrebenden Landes erkannt 
Beide legten daher Fabriken an, in denen nicht nur der 
Bedarf für das Land gedeckt, sondern auch Exportware 
hergestellt wurde, bauten Handels- und Kriegsschiffe 
und erwarben Kolonien; Jakob an der Westküste Afri­
kas und auf einer Insel Westindiens. Freilich hatte 
der Kolonialbesitz bei beiden keinen Bestand. Auch 
der Sohn Jakobs, Herzog Friedrich Kasimir, war mit 
einer Hohenzillerin vermählt Er heiratete nämlich 
in zweiter Ehe Elisabeth Sophie, die Tochter des Gro­
ßen Kurfürsten. Sie war aber ganz uni gar nicht aus 
dem Ho’ze wie ihr Vater geschnitten, sondern stimi te 
der laxen Lebensauffassung ihr^s Gatten bei, der c rch 
seine Verschwendung^- und Prurksicht das durch 
jahrelange Kriege jammervoll geschwächte Kurland 
an den Rand des Abgrunds brachte. K. B.

Ausschluß der Oeffentlichkeit. Zwei Herren 
sitzen in einem Gaszhau3e. Der Eine liest dem Andern 
einen Brief vor. Da es sich um eine diskrete Ange­
legenheit handelt, liest er mit gedämpfter Stimme. 
Plötzlich bemerkt er, daß am Neosn lisch ein ein- 
nelner Gast sitzt, der zuhört. Er senkt also die 
Stimme noch mehr. Endlich Ut der Brief zu Ende. 
Da erhebt sich de» fremde Gast und sagt höflich: 
„Verzeihung! Bitte den le'zlou Satz noch einmal, 
den habe ich nicht ganz verstonden.” („Lust. Bl.”)



Deutsches Theater in Wilna.
Pohulankastrasse.

Freitag, den 16. März 1917: Zum dritte« Mato! 

Das Prinzchen.
Schwank in 3 Akten von Robert M і • e h.

Sonnabend: Zum ersten Male!
Gasparone. Operette in 3 Akten von Millöekcr.

ВаВЕГЯНИВИДМИВаДМВДМКИЯВВБЕВПЕИДНД

Direktion: Josef OeisseL
Kino-Theater Richard Sfremer, Wiln йМіІП

HeuteI Ein großer Sensationsfilm! e Heute! a

„Das Kind von Paris
Kriminalroman in 5 Akten und grandioses Beiprogramm.

Restaurant 
DeufscheKunst flussfeltonsB 

Täglich von 5—11 Uhr Konzert 
:: Deutsches Bier vom Faß ::

Ausverkauf Winterkleider» 
mi der neuen Verkaufsstelle der Gesellschaft .Hilfe durch Arbeit“ 

Deutsche Straße 21
* (2 Treppen, Eingang von der Straße)

Damen- und Kinder-Kleider, Blusen, Röcke usw., Wäsche, Hand­
arbeit, Korsetts. Große AuswahL

Die Preise sind von der Verwaltung bestimmt

Bad Ciechocinek
Sol-. Moor-. Kohlensäure-, elektrische Bäder u. Inhalatorium. 

Ausgezeichnete Heilerfolge. — Billigster Aufenthalt 
Vorsaison 1. Mai — I, Juni. Hauptsaison l.Juni—l.Okt

e Kaiserliche Badeverwaltunfr
FtrXKi-iHaiisLilHMcMiM. Miitterlaage, Miaeralürnniei,Tafeiwas88r
Vertreter: A. Szmolkc, Warschau. Marszałkowska 149.

Beleuchtungs - Artikel :
Glühstrümpfe für Spiritu»-, Benzol- und Gaslampen 

Carbidbrenner, Lampen und Reinigungs- 
Nadeln, elektrische Lampen, Fassungen 

'Lampenzylinder, — Zubehörteile.
;------ : Kleine Reparaturen. “——?

" B. Wilensk?, Wilna, Gartenstr. 7.
езиядвамвяатшаві
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I OSeegÄ ШеммАмц Heute besonders hervorragendes, seltene» Programm:~ „DI. T-KMer de» Spions
8 Georg-Strasse 11

Inh.: 1. Krubicz.

Großes interessantes Lebensdrama in 3 Akten.

KrubiOE.

Kino-Theater 
„KUNST“ 
Georg Strasse 22

Besondere Teile: a) Unschuldig verurteilt, b) Im Zuchthause, c) Tochter, wo 1st deine Mutter? 
Homerisch. Gelächter! 2. Die Liebe der Schwiegermutter. Unaufhörliches Lachen I 

Grandiose Farce in 3 Teilen.
3. Gärten in Barcelona. Naturfilm, | Anfang: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr.

Heute ein sehr interessantes Programm:
i. Der Eiffelturm, Natur. | 2. Eine Milchgeschichte, humoristisch.

». Das herzlose Weih oner Bekenntnisse einer Verbrech eri n
Das beste 1>ram« 111 4 AktC11- Das beste

Salon-Quartett 4. Ein findiger Nachbar, komisch. Salon-Quartett 
Anfang 4 Uhr nachmittags. Sonnabend und Sonntags Preise von 25 Pfg. an.

• дняндддяддядддввдддпддндяяиддвмнддддддиадияадддЕдпддяддявмвд •

KIN0=
THEATER
Helios
Wilnaer Str. 38
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Mannesmannröhren-W erke
DÜSSELDORF

liefern '

Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre
aller Art

Siederohre, Fieidkesselrohre.
Muffen roh re für Wasser- und Gasleitungen, In grossen Längen, 

mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht Ersatz fürOussrohre.
Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft-Leitungen.

Spezialität: Turbinenleitungen.
Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc.
Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf, gj
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke. gg

Stromzuführungs- und Lichtmaste:
Gas- u.Glühlichtkandelaber,Telegrafen-« Telefonstangen, 
Fahnen-u.Blitzableiterstangen,Kontaktstangen, Bausäulen

Schiffbau-Material
Bootsdavits, Ladebäume, Deckstützen, Masten, Gaffeln, 
Rahen, Stangen usw«

Nahtlose Stahlflaschen Geschweisste Behälter,

Geschweisste Fässer und Trommeln
ІЯ

Rohrschlangen und Spiralen Wellrohre,

Kesselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel- 
teile, Lokomotivwände, Feuerbüchsen usw.

Feinbleche in allen Qualitäten,

für Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dynamobleche.

Nur am 16., 17. und 13. März: 

des berühmten Opernsängers Josef OlitofirodoR, 
der vortragen wird: Prolog aus der Oper „Bajazzo“ von Leoncavilloi, 

aus der Oper „Carmen“ von Bizet und anderes.
Außerdem höchst Interessantes Filmprogramm:

1. Wochen-Chronik, aktuelle Naturaufnahmen.

2. Den Schnellxuçi Mi*. 115.
In seiner Eigenart einziges Bild dieser Saison, das in Deutschland großes 
Aufsehen erregte und einen ungeheuren Erfolg halte. Das Bild ist reich 
an halsbrecherischen Bewegungen. •

3. Eine Kaukasus-Legende. Aua dem russischen Loben. 2 Teile.
4. Komödien, Naturaufnahmen u. a.

4 Teile.

Anfang Sonnabends und Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr,

Ііііия/ІJ.BORG
ges.éeschützh

wilna, Hafenstrass^e^ Grösste» Schuh. Geschäft
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Atelier für Portraits.
Bilder von Wilna u. Litauen

Juiiger Foxterrier, 
mit schwarzem Kopf, schwarzen 
Schulterflecken

entlaufen.
Trägt Halsband mit Hunde­
marke 350. Abzugeb. geg. 20 Mk.
Belohnung Ceorgstr. 21, W. 8.

Rnslchten von Wilna 
In Ia Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M. 3.—, in 
Alben, 10 Alben = 100 Karten

M. 3.50. * [A 24

Gebrüder Hochland, Verlag 
Königsberg 1. Pr„ Französisch Str. 5 л 

Briefmarken 
gebrauchte, nut Aufdruck 
Ob. Ost aus Korrespondenz, 
von Behörden u Geschäften, 
kaufe ich und zahle halben 

Neu wert. Kasse soi b Erhalt. 
O.Altman n, Beri і n S W.47 

Hagelbergersttaße 10 c.

В
И

«a 
«

G. Choit, tee Strosse 68
Grosse Auswahl in Pelz-Stiefeln, Schuhen 
und Gamaschen für Militär und Zivil. [83

am Platze!

Optiker Stabili
Wilna, Dotnimkanerstraße 17

Осетии del 1840 Gegründet 1840

Grosse Auswahl In verschiedenen 

lioioirapiiscieo Аиагаїг 
and sämtlichem. Zubehör.

Niederlage optischer, elektrischer er. 
musikalischer Waren.

ElektrischeTaschen'ampen mÓmÍÓc 
=■■ und Ersatzbatterien —.

Günstige Preise!

в 
.-і

¿i

Herausgeber- Leutnant Wallenberg. — Druck und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23.
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Doppelraubmord.
in der Nacht vom 13. zum 14. März wurde in 

Pocztonka, etwa 6 Kilometer nordöstlich von 
Röscha, im Bezirke des Kreisamtes Schirwinty, 
der Pächter Stanislaus R і n к і e w і c z und seine Frau 
Helene ermordet und beraubt aufgefunden. Zur Tat 
ist ein etwa zweieinhalb Finger starker Erlenknüppel 
von 1.20 m Länge benutzt worden, der sich am 
dünnen Ende zu einer 10 cm langen Gabel teilt. 
Dieser Knüppel ist offenbar schon einige Zeit vor­
her als Stock im Gebrauch gewesen.

Die Mörder haben, außer einem Sparkassenbuch 
der russischen Staatsbank in Wilna über etwa 
700 Rubel, drei russische Hundert - Ruheischeine er­
beutet Einer dieser Scheine war neu, d. h. glatt und 
nicht beschmutzt Etwaige Wahrnehmungen über 
die mutmaßlichen Täter sjpd der deutschen Kriminal­
polizei in Wilna mitzuteilen.

»
Zu dem Raubmord in der Georgstraße» 

fiber den wir schon berichte e i, wird uns noch er­
gänzend mitgeteilt, daß der ermordete Pietkiewicz sich 
im Besitze von etwa M. 15,— befunden hat. Dieses 
Oeld ist geraubt worden, dazu ein ihm gehöriger 
Geldbeutel aus schwarzem Wachstuch mit Bügel- 
Verschluß und ein gut erhaltener schwarz gefärbter 
Pelz. Am Tatort ist ein ähnlicher Beutel wie der 
entwendete, jedoch stark abgenutzt, aufgefunden 
worden. Es darf angenommen werden, daß dieser 
Beutel dem Täter gehört.

Deutsches Solditsihalli, Gsorgitr. Heute 
Lnenda von 6 bis 8 Uhr findet ein Unterhaltungs­
labend statt..
‘ Gefunden. Am 10. März ist in der Johannesstraße 
Dîne Nickelarmbanduhr mit Leuchtziffern ge­
funden worden ; dieselbe kann beim Deutschen Stadt- 
bauntmann, Polizeiverwaltung, Dominikanerstraße 1, 
Zimmer 122, in Empfang genommen werden.

Kindesaussetzung. Am 12. d. M. wurde gegen 
J/2 8 Uhr abends im Torweg des Hauses Große 
Straße 58 ein Kind im Alter von 4 bis 6 Wochen 
ttufgefunden, das rach dem städtischen Findelhause 
gebracht wurde. Die deutsche Kriminalpolizei, Do­
minikanerstraße 1, ersucht um AAitteilungcn über die 
Mutter des Kindes.

Unbestellbare Briefe. Justyna Andruszkiewicz, 
Maike Baron, Anna Juschkiewicz, Peisach Kagan, 
* orduch Misonski, Kazia Sadowska. — Die Brief­
schaften mit obiger ungenügender Aufschrift können 
bei der »Stadtpostverteilung* — Dominikaner­
straße 2 — abgeholt werden.

Unbekannte Leiche. Am 15. März d. J., vor­
mittags, wurde hinter dem hiesigen Güterbahnhofe 
eine unbekannte männliche Leiche, auf einem Hand- 
schlitten liegend, vorgefunden. Der Tod ist an­
scheinend infolge von Krämpfen eingetreten. Der 
Verstorbene ist etwa 50 Jahre alt, mittelgroß und 
untersetzt Er hatte mittelblondes Haar, hell­
blonden Schnurr- und ebensolchen spärlichen 
Kinnhart. Bekleidet war er mit kurzem Winter-

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee

Von
Zdenko von Kraft.

ІЗ. Fortsetzung. (Copyr.g* by Orethicin & Co.» I ripelg.)

„Glaubst du, Hermann,,“ sagte sie voll innerer Er­
legung, als er sie endlich aus ihrer Versunkenheit 
vertrieben hatte, „glaubst du, ich wäre nicht ehr- 
Igtiizig? Ich möchte nicht arbeiten? Oh — ich möchte 
fcchon! Aber die Zeit ist so kurz, daß man an ihr 
Verzweifelt. Ich hätte mein Leben irgend einem 
tliele widmen müssen. Einer Arbeit. So aber — so 
ist es leer. Ich habe keinen Beruf, Hermann. Und 
daran leide ich!“

Hermann hatte auch dies im Laufe seiner Ehe des 
öfteren hören müssen. Aber jedesmal tat sich dann 
vor ihm ein trauriger Abgrund auf, in den er ohne 
Hoffnung hinabblickte.

„Leer, Magda? Ein Frauenleben leer, das so mitten 
durchs Leben führt, wie das deine. Beruf los? Du?!“ 
Hr griff sich an die Stirne und schüttelte den Kopf. 
bRätsel, Magda! Unlösbares Rätsel. Ich fasse das 
hicht Mann, Kind und Haus — mehr gibt es nicht 
buf der Welt, Und du, mitten in diesem gesättigten 
Dasein, du suchst mit der Laterne das Leben.“

Eine jähe Zärtlichkeit überkam sie. Als fühlte sie, 
üaß etwas Trauriges kommen müßte, hängte sie sich 
dicht in Hermanns Arm und machte ihre schönsten 
Augen. ,

„Ich bin undankbar, Hermann. Ich weiß es. Grenzen­
los undankbar. Aber ich kann nicht anders. Ich 
hab mips ja selbst schon hundertmal gesagt, daß ich 
tiiein Glück nicht verdiene. Aber dadurch wird’s nicht 
Inders. Was ich unter Leben versteh — siegst du — 
UÍLS ist noch etwas ganz anderes. Etwas ganz und 

paletot, der mit einem Strick zusammengehalten 
wurde, dunkler Hose, dunkelblauer Schirmmütze und 
Ledersandalen, die mit Sacktuch umwickelt waren. 
Wer über die Persönlichkeit des Verstorbenen Aus­
kunft reben kann, wolle sich bei der Kriminal-Polizei, 
Dominikanerstraße 1, Zimmer 89, melden, •

Aufforderung.
Nachstehend aufgeführte Personen werden ersucht, 

sich in eigener Angelegenheit auf der Milizkommandantur, 
Dominikanerstr. 1, Zimmer 111, zu melden:

Miklaszanski, Morduch — Bogdanowicz, Piotr 
Julia, Jakuta — Czyz, Jozefa 
Mi’ukowski — Lewin, Chona
Korwel, Wladyslaw — Szlaf, Baruch 
Barlkiewicz, Aniela — Welesei, Zofia і Jan 
¡Wigowski — Markiewicz, Aleksander 
Romankiewicz, Aleksander — Segalowicz 
Mihik, Añila und Ewa — Balanow, Malenca 
Gałecki, Stanis’aw — Dowbur, Maria 
Gasencow, Serafina — Straszewski, Wincent} 
Wolynice, Kazimiera — Gurwicz, Girsz 
Posniak, Antoni — Potapow, Praskowia 
Lcgunok, Konstanty — Urbanowicz, Jozef 
Gutman — Andukowfcz, Jan
Markels, Helena — Peraykowicz, Chana 
Ekow, Bhima — Szekelinska, Berta 
Wichenei. Leibowicz — Bewdjagowa, Agafia 
Smoler. Josel — Wojtkiewicz, Anna 
Jaenuski, Jozef — Sztein, Josel 
Kowarski, Hessen — Ermo'owicz, Pelagia 
Ma lewic ka, Ciwia — Astrinski, Ratal i Meer 
Resztink, Gnesia — Sak, Szimon 
Feinberg, Izaak — Steinhader 
Juzis, Zofia — Zaleska, Kazimiera 
die Familie des Ilia Stelmakow — Kupsc, Josef.

Städtische Rettungswache, lu der letzten 
Woche,, vom 5. bis H. d. M., hat die flettnngs- 
wache in 70 Fällen Hilfe geleistet. In 47 Fällen 
wurde der Wagen in Anspruch genommen, während 
in den übrigen 23 Fällen die Hilfe auf der Station 
selbst geleistet wurde.

Kleine Mitteilungen. Sonnabend, den 17. März 
wird im Saale der „Lutnia“ zum Besten mittelloser 
Schüler der Schule S. Swida ein Schülerabend statt- 
linden. Außer Darbietungen der Schulkinder selbst 
werden von Liebhabern und Künstlern verschiedene 
Bühnenszenen und lebende Bilder gestellt. Während 
der Pausen Büfett. Die Vorstellung begannt um 
8 Uhr.

Wilnaer Allerlei Die Köseuer A. H. S.-C. Abende finden 
im 1. und 15. jeden Monats Geor^str. 11, 2 Treppen statt 
Kino-Aufgang.)

Zusammenkünfte deutscher und österreichischer Burschen 
schafte r finden an jeden ersten und dritten Dienstag im 
Monat statt, Oeorgstrasse 11, 2 Treppen (Kinoaufgang).

Landsmannschafter-Zusammenkunft iCoburger L ОЗ. Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierskasino. Oou/fcrneiir- 
strasse. Bestellter Tisch.

V.Q Zusammenkunft jeden Dienstag abend 8‘» s. t. Im 
allgem. Offizier-Kasino. Wilna. Gouverneurs!. (reserv.Tisch.)

A T. B.-Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8* • Uhr 
Off.-Kas. Gouvemeurstr.

gar Persönliches. Das läßt sich nicht teilen. Das 
ist Eigentum — unübertragbar. Das ist ... . ich 
weiß eben nicht, was es ist. Immer was anders. Schö­
nes. Und was den Beruf betrifft. . , . Wo hab ich 
einen?“

# Hermann wollte antworten. Aber schnell winkte 
sie ihm zu schweig;n.

„Weiß, weiß! Hausfrau und Mutter! Ja, ja, ja! 
Hundertmal besprochen. Aber Ich bin nicht so eine 
Frau. Darüber hinaus! Anderes. Geistiges — Was 
weiß ich!“

Er sah в’є an und wählte seine Worte. Ihm1 schien, 
daß nun alles von dem Augenblick abhing.

„Benno großzuziehen — und war’s nur aus wissen­
schaftlichem Interesse an der Kinderseele gewesen — 
das war dir bis jetzt noch immer ein Beruf.“

Sie fühlte sich getroffen. Denn daß sie Benno 
liebte mit der ganzen kunstlosen Zärtlichkeit tiefster 
Mutterliebe, das hatte sie mehr als einmal eingestan­
den. Dennoch suchte sie einen Widerspruch.

„Soll ich aufbauen, damit du mir’s wieder über 
don Haufen wirfst? Du hast ihn ja gesehen! Diese 
Bootsfahrt bring ich einen Monat lang nicht aus seinem 
Kopfe. Ich weiß wohl, wie ich meinen Sohn einmal 
haben möchte. Aber schließlich — du bist der Vater. 
Ich kann dir’s nicht verwehren, daß du ihn nach deinem 
Glauben erziehst.“

Hermanns Augen glänzten ín gereizter Befriedigung.
„Nein, Magda! Gottlob, daß du das nicht kannst. 

Er soll erzogen werden zu einem Mann mit Kopf, 
Herz und Fäusten, aber zu keinem Schwärmer. Du 
bist seine Mutier, Morse sein Pate. Wenn es nach 
dem ginge, müßte Benno lilaseidenes Lockenhaar und 
ockergelbe Meernixenaugen bekommen. Und als Be­
ruf wäre Poeterei wohl das einzige, was in Betracht 
käme. Aber siehst du: wir haben weit mehr Poemen 
als Männer. Und darum soll er ein Mann werden. 
Nicht mehr und nicht minder als ein deutscher Mann. 
Ikw walte Gott!“

Kri egssparkarte n.
Auf vielfachen Wunsch von Kriegsteilnehmern, die 

einen Teil der Löhnung iliren Angehörigen in der 
Heimat überweisen oder bei einer Sparkasse als Not­
pfennig für die Friedenszeit anlegen wollen,, hat dio 
Oberste Heeresleitung Kriegssparkarten ein^eführt, 
durch d*e der sparende Soldat Gelegenheit erhäk, ohne 
weitere Mühe und Kosten seiner Sparkasse die zurück­
gelegten Gelder zukommen zu lassen. Bei der ersten 
Einzahlung muß er angeben, welcher Sparkasse und 
auf welches Sparkassenbuch die Spareinlagen über­
wiesen werden sollen. Dabei ist der Sparer nicht etwa 
.auf die Sparkasse seines Heimatortes beschränkt; er 
kann nach Belieben seine Wahl treffen. Sollte die von 
ihm bezeichnete Sparkasse ausnahmsweise die An­
nahme der Sparbeträge ablehnen, weil sie sich den mit 
den Sparkassen abgeschlossenen Bedingungen, über die 
weiter unten noch Zu sprechen sein wird, nicht unter­
werfen will, so werden die Einzahlungen der von der 
Heeresverwaltung für den betreffenden Bundesstaat 
oder die Provinz bestimmten Ersatz-Sparkasse über­
wiesen.

Hat der Mann noch kein Sparkassenbuch bei der 
Sparkasse, so legt diese für ihn ein neues Konto an 
und teilt ihm die Nummer dieses Kontos zur Ein­
tragung in die' Sparkarte mit. Ein Sparkassenbuch wird 
in diesen Fällen nur auf besonderen Antrag des Sparers 
ausgestellt.

Die Einzahlung und Ueberweisung des Geldes an 
die Heimat wird durch die Kompagnie usw. besorgt, 
so daß fortan der einzelne Mann sich nicht mehr mit 
dem Ausschreiben der Postanweisung, mit Gängen zur 
Post usf. zu befassen braucht. Er muß auch nicht die 
einzelnen Postquittungen aufheben, sondern erhält nur 
•eine Sparkarte, die im Soldbuch aufbowahrt werden 
kann und die ihrer künstlerischen Ausstattung wegen 
auch eine wertvolle Kriegserinnerung ist.

Auf dieten Sparkarten wird der eingezahlte Betrag 
durch aufgeklebte Sparmarken vermerkt. Es gibt Spar­
marken im Werte von 1 Mark, 3 Mark und 5 Mark. 
Jeder Mann kann sie in beliebigem Betrage kaufen; sie 
werden in die auf den Sparkarten vorgesehenen Felder 
geklebt und wie Invalidenmarken vom Feldwebel usw. 
handschriftlich mit dem Datum der Einzahlung ver­
sehen. Wenn die 30 Felder einer Sparkarte buklebt 
oder eine Karte in Verlust geraten ist. kann eine neue 
Sparkarte ausgestellt werden. Es braucht kaum her­
vorgehoben zu werden, daß mit dem Verlust einer 
Karte nicht auch der Verlust der eingezahlten Gelder 
verbunden ist Diese ruhen ja bei den Sparkassen in 
Deutschland, die in dem Konto bezw. dem Sparkassen­
buch der sparenden Soldaten den Nachweis der ein­
gezahlten Summen in Händen haben.

Hält die Kompagnie usw. Sparkarten nicht dauernd 
vorrätig, so werden diese zu den Kassentageu besorgt; 
der Mann muß dann rechtzeitig vor dem Löhnungslage 
angeben, welchen Betrag an Sparmarken er zu er­
halten wünscht.

, Da die Sparkassen sich verpflichtet haben, die Spar­
einlagen der Kriegsteilnehmer in deutscher Kriegsan­
leihe^ anzulegen, kann jeder Mann auch mit kiemen 
Beträgen (von 1 Mark an) zur Förderung der Kriegs­
anleihe beitragen.

Hermann bereute seine Worte, ehe er mit ihnen 
noch zu Ende war. Nicht den Sinn, für den er ein­
zustehen bereit war bis zum Aeußersten. Aber den 
etwas spöttischen, ächzenden Ton. In stummer Ab­
bitte legte er »eine Hand auf Magdas Schulter.

„Du weißt, wie ich es meine. Dich will ich gewiß 
nicht kränken. Nicht wahr?“

Sie sah ihn mit flackernden Blicken an.
„Mich nicht Das glaube ich dir. Aber meine Art. 

Und daß dir die mißfällt das ist eine Tatsache, so alt 
wie unsere Ehe. Ich habe mich damit abgefunden, 
so gut ich konnte. Schon als Mädchen war’s mir das 
selbstverständliche, einsam zu sein. Du aber . . *

Er fiel ihr ins Wort
„Ich nicht! Nein, wirklich: ich nicht! Da hast 

du recht. Mich aVzufinden mit dem völlig Ueberf lässigen, 
das steht weder in meinem Willen noch auf meinem 
Programm.. Magda! Ich bitte dich, Magda: kann 
man sich nicht auf halbem Wege entgegenkommen? 
Ich habe hundert Schritte getan. Du aber nicht einen.*

Sie schloß ermattet die Augen.
„Ich konnte nicht, Hermann: Jeder soll bleiben 

wie er ist. Ich hab auch niemals den Versuch ge­
macht, dich zu meiner Art zu bekehren. Glaubst du, 
es ist mir immer leicht geworden? Ich bin eingo- 
schlossen geblieben in mir. Und mich auszusnrechen, 
das hab ich weder gewünscht noch gekonnt.“

Hermann verzog den Mund zu einem schmerzlichen 
Lächeln.

„Ich weiß es. Du hast dein Bestes immer vor mir 
verschlossen gehalten mit sieben Siegeln. Ich war 
ausgeschlossen. Jede zweite Regung war deine Re­
gung. Jeder zweite Schmerz war dein Schmerz.. 
Jeder і rühlingstag, jedes Vogellied, jede Abendwolke 
dein persönliches Erlebnis.“

„Ich habe auch dir die deinen gelassen. Hermann.“ 
Er machte sein bitterstes Gesicht,

(Fortsttruno. folgt)



Die Einlagen der Kriegsteilnehmer werden von den 
Sparkassen in d^r Regel mit 5 Prozent, mindestens 
aber rum satzungsgemäßen Zinsfüße der Sparkasse 
verzinst. Sofern das Geld mindestens 2 Jahre nach 
Friedensschluß hei der Sparkasse stehen bleibt, beträgt 
der Zinsfuß 5 Prozent. Der Einleger ist jSfloch nicht 
verpflichtet, das Ge’d stehen zu lassen, er kann viel­
mehr jederzeit, auch während der Kriegsdauer, sein 
Sparguthaben abheben oder für 98 Mark ein Stück 
Kriegsanleihe kaufen; a’edann erhebt sich der Zinsfuß 
Buf den satzung^gemäßen Zinssatz. Die Zinsen werden 
vom Ersten des auf die Einzahlung folgenden Monats an 
gewährt; nur wenn die Einzahlung erst nach dem 
21. eines Monats erfo'gt, beginnt der Zinsenlauf erst 
mit dem Ersten des übernächsten Monats.

Sobald rund 100 Mark eingezahlt sind, kann der 
Kriegsteilnehmer von der Sparkasse die Ausfolgung 
eines Stückes Kriegsanleihe im Nennwerte von 100 
Mark zum Kurswerte ver’angen. E n bei Friedensschluß 
hierfür Mí'endet Tei-betrag kann nachgezahlt werden.

Die Auszahlung der gesnarten Beträge durch die 
Symrkasse erfo’gt im allgemeinen gegen Vorlage des 
Sparkassenbuches. Sofern kein Sparkassenbuch aus­
gefertigt ist. muß der Einzahler sich auf Verlangen der 
Sparkasse gegenüber durch Vorlage der Sparkarte, 
des Soldbuches und dergl. legitimieren. Wer für "alle 
Fälle, auch bei Verlust d°r Sparkarte, sicher gehen 
will, tut gut. die Ausfertigung eines Sparkassenbuches 
(mit oder ohne Snerr vermerk) zu Händen seiner Frau, 
Eltern usw. zu beantragen.
. Im Falle des Todos d°s Einzahlers kann die Zahlung 
der Ein'agen und die Herausgabe der Kriegsanleihe- 
et üi ko an jeden zur gesetzlichen Hinterbliebenenver- 
imr^ung Beroch t’> ten erf o1 gen.

Die Schaffung dieser neuen Kriegssparkarten bringt 
dem Kriegsteilnehmer, der von seiner Löhnung für 
reine Fami’ie und für die Zukunft noch Rücklagen 
macht. grone Erleichterungen. Andererseits aber wird 
•ie auch manchen zum Sparer machen. der bisher aus 
Mangel an Gelegenheit dazu nicht kommen konnte. 
Endlich und nicht tu^fzt wird das gesnarte Geld unse­
rer braven draußen auch wieder dnm Vater­
lande in d»r Gestalt von Kriegsanleihen zog te kom­
men. Mit berechtigtem Sto’z werden sie von sich sagen 
können, daß sie nicht аЧеіп mit der Waffe ‘und mit 
ihrem B’ute, sondern aii^h mit ihren Spargroschen 
für das deutsche Vaterland gestritten haben.

Etne Lesefrucht Aus der „Weltgeschichte in 
Umriseen“ von Graf Yorck von Wartenburg teilt die 
rTägl. Rundschau*4 fo’gende Sätze mit:........Au» gro­
ßen Ruinen sich wieder zu erheben, war selbst einem 
•o unkriegerisch veranlagten Volke wie den Aegyp- 
tern darum möglich, weil aie ein durchaus ackerbauen­
de« Volk waren. Solche vermögen, wie der Boden 
selbst, den sie bebau n, gewaltige Stürme über sich 
ergehen zu lassen und doch im ganzen unverändert fort- 
mibestehen: das hat Deutsch’and nach dm Verwüstun­
gen des Dreißigjährigen und der Napoleonischen 
Kriege, Rußland trotz der Tartarenherrechaft die Mög­
lichkeit der Erhebung gegeben, während Handele-, In­
dustrie-, Kolonia ktaaten durch äußere Ereignisse in 
ihrem Lebensmark getroffen werden können; so ging 
(■чині пінти——іисмиячи ■'■мі»пт'«—ма—мшшмшижрмя—мата—u 

es Karthago, Venedig, Holland; das ist die Sch'wMe flee 
heutigen England, die Stärke Rußlands.14 — Das Blatt 
bemerkt dazu: Ein ungemein klarer Kopf, der schon 
vor 20 Jahren Englands verwundbare Stelle erkannte, 
hat hier geurteilt.. Der Verfasser der viel zu wenig 
bekannten „Weltgeschichte**, ein hoher Generalstabs­
offizier, sollte es nicht mehr erleben, wie die (J-Bonte 
sich diese weltgeschichtlichen Erfahrungen zunutze 
machen und in so erfolgreicher Weise ihre Richtig­
keit bestätigen.

Zur 6. Kriegsanleihe.
Aufruf an alle Deutschen im Feld und in der Heimat

Im Feld oder zu Haus:
— Mit dem Geld nun heraus! —- 
Denn Geld ist jetzt Trumpf, 
Es steckt bei manchem im Strumpf 
In der Kommode, im Schrank, 
Im Kasten, auf der Bank, 
Oder schließlich, auch ganz netti. 
Bei manchem im Bett, 
Im Futter, im Kleid.
•— Heraus mit, es wird Zeit! —*
*n paar Groschen hat jMer 
In der Börse von S^ff oder Loder',, 
Sei’s Mann oder Frau, 
Zivil oder Feldgrau, 
Arm oder Reich, 
Ganz gleich! i
Wer kennt heut noch Partei, 
Ob Jude oder Christ.
Ein Deutscher du bist, 
Drum Deutschland soll leben, 
Geld heißt es mm geben.

Heraus mit dem Kies!
Dem Feinde wird schon miee, 
Regiert doch die Welt 
Nun einmal das .Geld.
Es gehört zum Kriege.
Trägt mit bei zum Siegel 
Der Sieg bringt das Ende, ' " 
So schafft’s aus Taschen und HSndeti. 
Gebt es alle ohne Verdruß!
Desto früher wird Schluß, 
Und Deutschland beschießen 
Ein ewiger, gerechter Frieden! .

Pache, Forst-Offizier fm Felde.

Ein Armeemuseum In Marienburg. Die be­
rühmte Waffensammlung des Ordensschioeses in Ma­
rienburg soll, wie une aus Marienburg berichtet wird, 
unter Ergänzung der Waffentechnik aus den letzten 
großen preußischen und deutschen Kriegen einschließ­
lich aus dem gegenwärtigen gewaltigsten Ringen zu 
einem Armeemuseum, einer vaterländischen Gedenk­
halle zugleich, ausgestaltet w rden. Anläßlich der 
letztjährigen Umbauten im Hochmeisterpalast des 
Mittelsc'hloeses, die auch während der Kriegszeit nicht 

geruht haben, sind die Sammlungen nun gesicht-1* ge­
ordnet und anderwärts übersichtlicher aufgestellt wor­
den.

Wirtschaftliche Ostmarkenpolitik.
Unter dem Vorsitz des Generalkonsuls Rudolf von 

Koch hielt am 7. d. M. die Deutsche Bank zu Berlin 
ihre außerordentliche Generalversammlung ab. Die 
Versammlung hatte die Verschmelz-mg mit der Nord­
deutschen Creditanstalt und dem ßchles’s'dien Bank­
verein zu genehmigen und im Zusammenhang damit 
die Erhöhung des Aktienkapitals um 25 Millionen 
Mark auf 275 Millionen Mark gutzuheißen.

Zu Beginn der Sitzung ergriff der Direktor der Bank, 
Нен- Arthur V. Gwinner das Wort, um die Beweg­
gründe obiger Transaktion d^rzu legen. Die äußerst 
kurzen "nd prägnanten Sätze senni.ten zwar ei~e Menge 
von wirtschaft! "eben Problemen an, ohne sie jedoch 
auszuführen. Die Versammlung, ^ie von einer Reihe 
führender Männpr aus Deutschlands kommerziellem 
Leben — man sah u. a? den Generaldirektor des 
Norddeutschen Lloyd Heineken, Herrn vom Rat’ 
Herrn Komm.-Rat Pinkuß in Fa. Jacquier & Securius 
— besucht war, verstand jedoch den Redner.

In erster Linie sei für die Fusion der Wunach für 
eine intensivere Wirtschaft im Osten maßgebend ge­
wesen. In zweiter Linie habe die frühere Verschmel­
zung mit dem Bergisch-Mnrkfsełiein Bankverein ge­
zeigt, daß die Werbekraft eines großen Institutes bei 
Kriegsanleihen und anderen Transaktionen größer sei 
als d'e der alteingesessenen Pro. i 'zbank^n. Im Falla 
dee Schlesischen Bankvereins habe, so führte Redner 
weiter aus, auch die Frage der Doppelbesteuerung 
eine große Rolle gespielt. (Bekannt'ich befand sich 
ein großer Teil der Aktien des Bankvereins im Be­
sitze der Deutschen Bank). Endlich eri auch die 
Stimmung bei den Provinzbanken den P'änen der 
Deutschen Bank entgegen gekommen. Ein Beweis 
hierfür sei es, daß die Generalversammlung der Nord­
deutschen Creditanstalt d'e Verschmelzung einstimmig 
beschlossen habe, während es beim Schlesischen Bank­
verein fast einstimmig geschehen sei. Mit erhobener 
Stimme führte der Redner aus, daß die deutsche 
Presso einstimmig diesen Plan gutgeheißen habe. 
Die Tatsache erfülle die Leitung der Bank mit beson­
derer Freude. Zum Schluß betonte noch Herr 
V. Gwinner, daß bei der Verschmelzung mit den beiden 
Provinzbanken kein Schaden zu verdecken oder eV* 
Loch zuzustopfen sei. ~ _

Nach der Rode beschlossen die Aktionäre,"die ein 
Kapital von 48994 000 Mark vertraten, einstimmig, 
die Vorschläge der Verwaltungsorgane anzunehmen.

H S,
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Wilnaer Strasse 26

Grösste Auswahl in Musikinstrumenten 
und allem Zubehör, Zithern, Violinen, 

Mandolinen, Gitarren, balalaikas, Lauten, 
Flöten, HandharmoniLas, Mundharmonikas, 
—...... Trommeln. Saiten usw. —_ »

FcIdfirSmmonhone 
mit und ohne Trichter.
Deutsche Platten u. Nadeln.

Elektrische Taschenlampen,
-- - batterici), Birnen, zzzzz

Karbid^ampen u. Brenner.
Deutsche Schreibmaschinen.

Grammophone u. a.Musikinstrumente 
werden zyr Reparatur angenommen.

Vorteilhafteste Bezugsquelle.

Das richtige

Schmierwssehmittel
ist

Waschfein
Gleiches Aussehen wie grüne Seife, Bestens 
begutachtet. Allgemein nachbestellt und gelobt 
Fällt nicht unter die Bundesratsverordnung.

Pro Pfund M. 0,65
Kein
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Frachtbriefe
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Wilnaer Zeitung
Kleine Stephanstraße 23

2 PL
3 *
3 „
3 „
43 »
6 »
6.5 w

Heeresangebörigea ist der schriiüiche Verken г mit Landesemwohnera verboten. — Besteilungen und Einkäufe bei Insciente« aus dem bescUten Gebiet sind daher sur peiaöaimh xa cri«dr¿e*


